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Enttäuschung.

Bekanntlich hält sich

der preußische Miui-
sterpräsidentGrafBis-
mark öfters auf seinem
Gute Varzin in Pom-
inern auf und so auch

dieses Jahr. Jndieser
Gegend giebt es viele
große Rittergüter und
mancher der Herren
Besitzer beeilte sich,
dem Grafen seine

Aufwartung zu machen.
Doch um zu vielen
Belästigungen zu
entgehen, nahm dcr

Ministerpräsident von
vornherein auch nicht
einen einzigen Besuch

an; dagegen suchte er

von Zeit zu Zeit
einzelne auf ihren Gütern
auf. Kaum war dies
unter dem Adel bekannt
geworden, als ein Herr
von N. in die größte
Verlegenheit gerieth. Auf seinem herrschaftlichen
Sitz waren in sämmtlichen Zimmern die Oese«
derart in Unordnung, daß er darin unmöglich einen

solchen Gast empfangen konnte, und täglich mußte
cr den Besuch des Grafen erwarten. Schleunigst
schickte er nach der Stadt und ertheilte einem

dortigen Hafner den Auftrag, unverzüglich so

schnell als möglich nach dem Gut herauszukommen.

Der Hafner, eiu leichtsinniger Mensch,
machte sich zu Fuß auf den Weg, gieng aber unterwegs

an dem Ort einer Poststation in ein Wirths-

Nrtheil eines Tyrolers über Oesterreich.

In Oesterrelch ist nun alles los: — die

Schule konfessionslos, die Völker geldlos, die

Schulden zahllos, die Steuern endlos, die Po-,
litik taktlos, die Armee sieglos, die Minister rathlos,

die Verwirrung heillos, die Lage trostlos,
die Presse gottlos, dic Theater schamlos, die
Sitten zügellos, die Aufklärung hirnlos, die

Anmaßung maßlos, dic Klöster schutzlos, dic

Schwindelei grenzenlos.

Haus und bezechte sich

hier derart, daß er
unfähig war, weiter zu
wandern. Völlig
berauscht fiel ihm der

strenge Befehl des

gnädigen Herrn ein; er
taumelte zum
Posthause, bestellte sich

Extrapost und fuhr dann
dcm Gute des letztern
zu. Eine Extrapost ist
für die ländlichen
Bewohner immer schon
ein Ereigniß, das
Beachtung verdient. Kaum
hörte der Herr von N.
den muntern Ton des

Posthorns in der Nähe
fcines Gehöfts erschallen,

als er die feste

Ueberzeugung in stch

aufnahm, der Herr
Ministerpräsident
beeile sich schon, ihm zu
nahen. Theils bestürzt

und in Verlegenheit, aber auch voll Stolz über
die Ehre, einer der Ersten zu fein, dem der

Minister seine Aufwartung mache, warf er stch

mit der größten Eile in den Sonntagsrock und
eilte ctthemlos vor die Thür, um fogleich den

Grafen zu empfangen. Mit eigenen Händen
öffnete er den Wagenfchlag, eine tiefe Verbeugung

machend. Aber wie groß war seine
Enttäuschung und sein Zorn, als ihm statt des Herru
Ministerpräsidenten der sinnlos betrunkene Hafner
in die Arme siel.

*
Jeden Tag Feiertag.

Der Wunsch des Liedes: „Ach, wenn's doch
alle Tag' Sonntag wär'," ist eigentlich sehr

überflüssig, denn es ist wirklich an jedem Tag
in der Woche Sonntag, nämlich: bei den Christen

am Sonntag, bei den Griechen am Montag,

bei den Persern am Dienstag, bei den Syrern

am Mittwoch, bei den Aegypten! am
Donnerstag, bei den Türken am Freitag und bei den

Israeliten am Samstag.
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